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desjenigen, den die „altkatholiſche“ Wiſſenſchaft die Lehre
päpſtlichen Unfe  arkeit aufgebracht haben läßt, und darumſei
ſchließlich gerade auf dieſen Umſtand noch igens hingewieſen. 85

Regierungsakte des rſten Biſchofs von Linz.
In Beitrag zur Diözeſangeſchichte von

Als Herberſtein Urch ſeine Inthroniſation ant Mai
1785 Aktiſch die Regierung ſeiner Diözeſe antrat, befand ſich
dieſelbe In einem chaotiſchen Zuſtande. tele Kirchen Aaren ge⸗
ſperr oder wurden abgeriſſen, neéeue ollten Tbaut werden, alte
Pfarren wurden zertheilt und neue erri  et, allenthalben wurden
faſt die früheren Pfarrgrenzen abgeänder und viele Ortſchaften
anderen Pfarrbezirken zugetheilt. Viele ewohner wußten ni
welcher Pfarrer ihr eigener Seelſorger wäre, 10 ſogar manche
Pfarrer QAren tm Zweifel, welcher „  Diözef ſie angehörten, wie

die Pfarrer von Hadershofen und Behamberg, welche beim
Conſiſtorium utn Linz Erlaubniß eines Bittganges anſuchten,
hier aber vernehmen mußten, daß ſie trotz der Erektionsbulle des
Linzer Bisthums nicht dieſem, ondern dem Pöltener Kirch
ſprengel unterſtünden.

Manche Pfarren eſaſſen wohl einen eigenen Seelſorger,
aber keine Kirche und einen arrho da Der Seelſorgsklerus
beſtand aus den früheren Weltprieſtern und einem Unten Ge
mi von Geiſtlichen aus den aufgehobenen Klöſtern, welche als
Pfarrer oder Kapläne auf dem Lande ſollten untergebracht wer

den; 10 das Schwankende und Unfertige erſtreckte ſich ogar VD  —
un die Kirchen hinein, indem eine neuse Gottesdienſtordnung viel
des Althergebrachten abſchaffte und eue eine beor⸗
dete; die onſt Sonntagen Nachmittags gebräuchliche Kreuz
wegandacht und der Roſenkranz mußten als unevangeliſch einer Chriſten⸗
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ehre weichen, die äſſe und Ablaßtafeln ollten von innen
ziehen und 0 der Auslegung des Evangeliums hörte man von
den Kanzeln die Verleſung kaiſerlicher Verordnungen und ele
rungen über das kaiſerliche Ehepatent die Kuhpockenimpfung, die

undSchönheit des So

datenſtandes den Nutzen der inde
die Schädlichkeit des Wetterläuten Derlei unkirchliche orgänge M

den irchen brachten bei dem gut katholi hen oweit
daß venn B Iu Innviertel enn Pfarrer von der Verderblich
keit der kirchlichen Bruderſchaften und von der Vortrefflichkeit der
kaiſerlichen Bruderſchaft der thätigen tebe des Nächſten oder,
wie man kürzer agte, dem Armeninſtitute redigte, die Gläubigen
die 0 ſchüttelten, ihn auslachten und die Kirche ver—

ließen.
Das Bisthum wohl gegründet, aber Iu

überſtürzten eiſe, E das Signalement der meiſten jofefini⸗
ſchen Einrichtungen war; ohne Vorbereitungen und ohne Vor-⸗
arbeiten Als nämlich Cardinal Firmian ar wurde na
und Fall der neue Biſchof ernann ohne daß noch für ihn
ene iözeſe, emn Kapitel Domkirche 20 vorhanden
war V als amn Oktober 1784 die er Conſiſtorialſitzung
gehalten wurde, fehlte noch e nothwendigſte Einrichtung des
Rathzimmers ſowie auch das Conſiſtorium keine Kenntniß des u

der iözeſe angeſtellten Clerus atte, 10 ſich ogar 9E
zwungen ſah, un Bekanntgabe der Erledigung und Beſetzung von

Pfründen ſowie des Patronats über dieſelben ſich an die egie—
rung zu wenden. Es varen eben verworrene Zuſtände.

Umſomehr wavr für Biſchof Herberſtein eln Glück daß
EeL nach Abſterben des Tſten Kanzlers Weltprieſter Bernhard
Wilkowitz, eines Freimaurers an dem Laien eorg Rechberger!)
mnen Conſiſtorialkanzler erhielt velcher entſchiedenes Organiſati—
Onstalen mi klarem Verſtande und biederem Herzen verband

Biographie desſelben e Linzer Neue eob prakt. Monatſchrift
1809
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Geboren den Mai 1758 Linz, vollendete ELr 1779
eine Studien zu Wien, egte April 1785 den Eid als
Conſiſtorialkanzler ab, E telle ETL ſich anl 2 nner
beworben atte, 10  em E bis aAhin die Stelle eines Advokaten
in ſeiner Vaterſtadt erſehen hatte. Am I wurde
vom Herberſtein zum wirklichen Conſiſtorialrath mit Sitz und
Stimme ernannt, als welcher Tags darauf den Biſchof beim
feierlichen Einzug die omkirche begleitete.

Im Vereine mit dieſem Kanzler ſeine Konſiſtoriums
begann B Herberſtein die kirchliche Leitung und Einrichtung
ſeiner iözeſe damit, daß EL am Mai die ehemaligen paſſauiſchen
geiſtlichen Räthe wieder als olche beſtätigte und ihnen ann

noch eilf Man beifügte. Auch wurde am Pfingſtfeſte mit
der Einführung der ueuen Gottesdienſtordnung für die Stadt
Linz begonnen, bei welcher Gelegenheit auch die Stadt in drei

DiePfarreien abgetheilt wurde. Die Sta  arre umfaßte:
eigentliche Stadt, die Calvarienwände, St. Margarethen, die
Untere or Welſergäßchen inker an angefangen, und
ur ſelbes nach der Straße zwiſchen dem Poſtmeiſterhof gegen
die onau bi  S 5  um Fiſcher im Gries und die 9 Häuſer zwi⸗
chen dem Schmidthor; 5  ur St. b

ſephspfarre gehörte der übrige
Theil der Uunteren Vorſtadt, dann die obere Vorſtadt and⸗
haus angefangen durch die Herrngaſſe bis den Barmherzigen,
von dieſen auf die Landſtraße und an dieſer links hinaus bis

Hochſtraßer; St. eter und Zizlau; die St. —

athias⸗
Pfarre umfaßte jenen Theil der oberen orſtadt rechter Hand
der Herrnſtraße bis an die Grenzen der Pfarre Leonding,
ſowie den ganuzen Schulerberg und eierhof. Die Pfarrſtelle
verſah an der Stadtpfarre Dompropſt Michael von Poſch;

St. athias Canonikus Treml und zu ſeph Canoni⸗kus Sutter

tehe ieſelbe in den „Mittheilungen“ des Diözeſanblattes Bd
O. 109
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Schon rüher wurden mit den einzelnen Dechanten Ver⸗—
handlungen bezüglich der Einführung der wieneriſchen
Kirchenordnung auch auf dem „ande In Oberöſterreich gepflogen.
Kaiſer o

ſef II hatte nämlich RAu 25 Februar 1783 für
die und Vorſtädte Wiens eine eigene Gottesdienſtordnung
erlaſſen, E am Mai an die obderennſiſche Regierung g9e
andt wurde, welche ieſelbe wiederum am 9 Mai an die *—  —  —
ämter hinausgab mit dem Bedeuten, elbe den einzelnen Dechanten
mitzutheilen und hnen einzubinden, dieſelbe bei den ſchon eſte⸗
henden Pfarren und Expoſituren nach und nach einzuführen.

Die Stimmung der Dechante über die neue Andachtsord⸗
nung war getheilt. echant Redlhammer von Freiſtadt erich
ete kühl und abwehrend ant Auguſt 1783, ES ſei der Gottes—
dienſt durch die ereits ergangenen vielfältigen rdinariats-Ver
ordnungen ſchon ˙ beſtimmt, daß von Seite  I5.—= der Geiſtlichkeit Qaum
Etwas oder Weniges verändert werden könne, insbeſondere
könne „das Geſang (das eutſche Meßlied, bekanntlich diep
point der joſefiniſchen Gottesdienſtverbeſſerung) ſchon darum ni
allgemein eingeführ werden, weil dadurch die Frühmeſſe „länger
andauern, ohin den Leuten der hinlängliche Zwiſchenraum zuv
Abwechslung benohmen würde.“ U annl desſelben Monats
berichtet Eu, daß auf den Landpfarreien keine Faſtenpredigten
gehalten werden und auch ut gehalten werden können, eil die
Seelſorger die Faſtenzeit hindurch mit dem Hxamine owohl alt
als Jungen, dann venn Lehren Vor⸗ und Nachmittag beſchäftiget,
welches Examen und Glaubensunterricht weit nützlicher dann eine
Predigt

Andere Dechante benahmen ſich, als va⁴s der Joſefinismus
ſie haben wollte, als Vollſtreckungsmaſchinen ſtaatlicher Velleitäten
un kirchlichen Dingen, ohne über die Berechtigung oder Thunlich—
keit der zu expedirenden Aktenſtücke fragen oder nachzudenken,
zufrieden mit dem ſüßeſten eines Bureaumannes: „Das
Stück iſt erledigt 00 echant Johann Hochholzer An-⸗
dorf begrüßte als ev Joſefiner jede neue Verordnung mit einer

21*
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faſt göttliche Verehrun ſtreifenden Devotion und uchte die⸗

mit der der Aufklärung jener Zeit eigenthümlichen Haſt und
Ueberſtürzung ſeinen Kapitularen —bba als möglich aufzu⸗
drängen.

So berichtet E am ——37 bber 1783 In Bezug auf dieſe
neue Kirchenordnung, „er werde eS ſich angelegen ein laſſen, der
allerhöchſten Verordnung allergehorſamſt nachzuleben. Uebrigens
rfreue ihn dieſe ſo auferbauliche Andachtsordnung herzlich und II  2

ſomehr, weil das olk hieraus unſers allergnädigſten Monarchen
chriſtkatholiſches Herz und eifrigſtes Beſtreben der wahren Re
ligion den ächten Glanz verſchaffen, auf das auffallendſte ELr

ſehen kann.“ nd in dem Cirkulare 2 November desſelben
Jahres, mit welchem ſeinen Dekanatsgeiſtlichen den überkomme—
nen Auftrag des Kreisamtes von der wieneriſchen Andachtsord⸗

„eines oder das Andere einzuführen“ mittheilt, ſchreibt er..

EL erachte ſchicklichſten, daß auf dem Lande die Abſingung
des Normalmeßgeſanges Uunter dem Hochamte eingeführt erde
und habe in ſeiner Pfarre Anſtalt getroffen, „daß bis auf das

XI  ahr auf dem Chor allein geſungen werde, Sonn⸗ und
Feiertagen unter dem Hochamte, damit die Leute auf olche Weiſe
die Arien lernen und ſich angewöhnen mögen. Der Prieſter into⸗—
nirt v. gr. das Gloria wie ſon und gleich darauf wird mit
dem eutſchen Geſange fortgefahren u. Zu Anfang dieſes
eingehenden X  ahres wird emnach das olk uim tande ein
mitzuſingen.“ Das muß aber bei weitem nicht ſo für dieſe
Neuerung begeiſtert eweſen ſein, denn — heutigen Tage
iſt noch ui dahingekommen, dieſen „Normalmeßgeſang“ auch
uu in einer einzigen Kirche des Dekanats Andorf 5  u ſingen.

Auch die Dekanatskapitularen nahmen die ache kühler
auf als ihr Dechant. Denn während dieſer für ſeine Pfarre
allein Geſangbücher eſtellte, glaubten die einzelnen Pfarrer
mit 2 bis Exemplaren genug zu haben und verſprachen
„nach Möglichkeit“ der euen Anordnung nachzukommen. Der
Pfarrer Kagerbauer von ſtus chrieb ogar, „da keine rte
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darin (im wieneriſchen Geſangbuch) zu finden und mern Schul
meiſter nicht fähig, olche ſelbſt zu machen, ſo kann die anda
Verordnung nicht Vollzug gebracht werden.

So die Lage der Dinge als das Conſiſtorium Am

M  ( 1785 Verordnung erließ, vermöge welcher te chon
Linz eingeführte Gottesdienſtordnung auf das ganze and aus

gedehnt wurde In Folge dieſer Ordnung ſollte allen Pfarren,
rieſter Aren, außer dem aupt⸗ auch ein Frühgottes⸗

dienſt ſtattfinden wo aber Iu zwei Nachbarspfarren Ern

Seelſorger ſich befand ſollte der Gottesdienſt ſo eingerichte wer

den, daß II der emnen Kirche Eern ogenannter Früh u der andern
ein Spätgottesdienſt abgehalten und damit gegenſeitig abgewech
ſelt werden ſollte Die Inſtrumentalmuſik wurde erboten und

Als Nachdafür ſollte das deutſche Meßlied geſungen werden
mittagsgottesdienſt wurde die Chriſtenlehre eingeführt, E
die Litanei mit nachfolgendem (nicht aber vorangehendem) Segen
mit dem Ciborium ſich anſchließenſollte

Herberſtein 0 dann und ann Anwandlungen von

ſelbſtſtändiger ührung ſeines Hirtenamtes So a CET

beim Beginne ſeiner Regierung von den Geiſtlichen der
iözeſe, „Wie dieß beim ntri eines neuen Bisthums 9E
wöhnliche Sache ＋. die ormaten abgefordert und auch jetzt
die neue Andachtsordnung publizirt ohne azu neuerdings die
ſtaatliche Bewilligung eingeholt 3u aben

Dieß war den Augen des damaligen Staates Eern

gewaltiger Verſtoß, welcher auch unterm ai desſelben ah
res Ern energt ches Dräuen der Regierung hervorrief Herber⸗
ſtein aber rechtfertigte ſich dagegen unterm Iuni, indem 2

replizirte, Er hätte keine andere Verordnung ergehen laſſen, als
welche ETL chon früher der Regierung zuL Einſicht vorgelegt und
von ihr mi der landesfürſtlichen Genehmigung zurückerhalten
habe; E hätte alſo, üg Iu arkaſtiſcher eiſ hinzu, „keine
Ur ache den Schmerzen gegeben, ſo hochlöbliche Regierung
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bei der 9e chehenen Ublizirung dieſer von dem Landesfürſten be
willigten Andachtsordnung empfunden haben ſoll 46

V Anſchluße Rau die neue Kirchenordnung publizirte De⸗
chant Hochholzer von Andorf eln erzeichniß von Andachten,
welche fürder für geſtattet oder unerlaubt zu gelten hätten In
demſelben heißt CS U. A Die etter Segen 1. 0. die Abſingung
des Johann' Evangelium, I Ulgure et tempestate, Sit
domini Ete haben aufzuhören,)) ebenſo d  16 Schauerämter und
Rorate IM en  7 ſowie das heil rab Iu der Charwoche
Außer der Frohnleichnamsprozeſſion haben alle anderen an

Sonntagen bishin M den Friedhöfen gewöhnlichen Umgänge CU.  —

Venerabili aufzuhören die Ceremonien der Himmelfahrt hriſti
und Sendung des heil Geiſtes ſeien zu unterlaſſen wo CEln eng  —
liſcher, oder anderer Roſenkranz, oder geſungene Litanei 9 E·
tiftel iſt müſſen anſtatt derſelben die vorgeſchriebenen Gebete
ebetet werden, dieſe Gebete ſind auch Rau ohen Feſttagen nach der
Veſper, E ohne Inſtrumentalmuſik gehalten werden muß (auf
dem Lande eten; „  ber das Iu der Faſten gebräu  1
Miserere und bezüglich der Hochzeitsämter ſei noch die h
Reſolution 3u erwarten, agegen ürften die Todtenämter de
Equlem, aber ohne Inſtrumentalmuſik gehalten werden,
aber die Unter der bairiſchen Regierung eingeführte ndacht der
ewigen Anbetung aufzuhören hätte

Wie ſie wurde durch dieſe neue Andachtsordnung
nit vielen althergebrachten kirchlichen Gebräuchen und Einrich
tungen IM kurzen Wege aufgeräumt oder wie der amalige ter-
MinusS technicus Qutete „Der Gottesdienſt ſimplifizirt ＋ Der
Eindruck auf das das ſeine Religion und deren Gebräuche
liebte, war hingegen Een ãußer mißgünſtiger, das Anſehen der
jenigen, E olche Neuerungen predigten, chädigender

Am Mai 1785 verlieh Erneſt ſeinem Domkapitel
Statuten, mi Hinweglaſſung der Uunterm 29 (ai 1784

4

ſt noch jetzt Im Innviertel hie und da gebräuchlich, und M der
iözeſe Paſſau irchlich vorgeſchrieben.

Noch jetzt hie und da Baiern gebräuchlich
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von der Regierung beanſtändeten Stellen, ſowie E auch um

ſelbe Zeit eine eigene Inſtruktion für das biſchöfliche onſiſto⸗
ium erließ. Die Statuten verordneten: Kein Canonicus dürfe
inſtallirt werden, ehevor ui teſe Statuten beſchworen, die

echte und Privilegien des Kapitels 3u vertheidigen, deſſen Ge
heimniſſe nich 3u veröffentlichen, die einzuführenden Obſervanzen
I befolgen und dem Dekan Ehrfurcht und Achtung 5  U zollen ver

ſprochen hätte Die Canonici haben im Talare, Rochet
und Kapitelzeichen dem Chorgebete auf hren Plätzen anzuwohnen
(S 2), und zwar ollen die Matutin und Laudes von Georgi bis

Allerheiligen — Uhr, und von Allerheiligen bis Georgi
758 Uhr ru von den Chorvikaren und gierau die Prim und

Terz von den Kanonikern gebetet, hierau einem Chorvikar
die Kapitelmeſſe geleſen, welcher die Domherrn nach Belieben bei
wohnen können; Uhr Nachmittags ollen die Canoniei
Veſper und Complet eten, mit Ausnahme der öheren eſttage,
wo dieſelben 7⁴⁴ Uhr geſungen werden ( 393 das Officium
ſoll an nachfolgenden Feſten ganz geſungen werden: Neujahr,
Epiphanie, Reinigung und Verkündigung Mariä, Oſtern, Himmel⸗
fahrt hriſti, Pfingſten, Dreifaltigkeitsſonntag, Frohnleichnams-⸗
feſt ſam QU, Weihnachten, Kirchweihe und Patrozinium
(S 4); un in Krankheits⸗ und anderen wichtigen Fällen ollen
die Domherrn von der Chorpflicht entbunden ſein (§ 5— jeder
Domherr kann drei Monate abweſend ſein, darf aber kein

Beneficium, welches ihm au der Anweſenheit im Chor hinderlich
oder mit ſeiner Wẽé

Ur

de unverträglich iſt, annehmen bei ſonſtigem
Ausſchluß aus dem Kapitel ( 6 Wenn ein Canonicus ſich be

chwert fühlt, ſoll der ekan oder un deſſen Verhinderung der
Senior das Kapitel zuſammenrufen, welches Ur Stimmenmehr⸗
heit iltige Beſchlüſſe faßt Separatconventikel Unter zweien oder

mehreren ſind verboten ( 70 wenn durch Tod oder andere

lehe Mittheilungen Bd S
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Weiſe eine vom Kaiſer den Domherren angewieſene Wohnung
frei wird, ſo ſteht den einzelnen Domherrn nach dem Senium
das Beziehungsrecht 5 8); im Falle des Todes ſoll das zu
Lebzeiten E zu tragende Kapitelzeichen In die Hände des Dekans
übergeben werden, damit der Nachfolger 0  E  E 3U dem urſprüng⸗
ichen Preiſe erwerben kann (& 993 Dankbarkeit ſoll am 1  „5
März jeden Jahres als dem Geburtsfeſte Kaiſer ſefs II
Propſt oder Dechant In Gegenwart des Kapitels ein feierliches
Hochamt, nach deſſen ode aber eimn Anniverſarium gehalten
werden 10); hierauf werden noch die Strafen für läſſige,
widerſpänſtige oder unprieſterlich ebende Canoniker ſeſtgeſetzt und
angeordnet, daß dieſe Statuten jährli im Kapitel vorgeleſen werden
ſollen.

Die Inſtruktion für das biſchöfliche Conſiſtorium oder die
geiſtlichen 0  E, velche In der Sitzung vom 9. ri 1785
denſelben vorgeleſen wurde, eſteh aus 21 Punkten.

In denſelben wird Uerſt die Duldung und Verträglichkeit
mit Andersgläubigen der ſittlich erhauende Lebenswandel der
Geiſtlichen; die Beſtellung der Dechante, zu welchen Männer e⸗
wã werden ollen, die urch ihre Gelehrtheit und ausgezeichnet
guten andel ſich ſchon Anſehen erworben haben, behandelt; dann

die Befolgung der canoniſchen und landesfürſtlichen Verord—
nungen erinnert und ierau feſtgeſetzt, daß die Rathsſitzungen
ontags und Donnerſtags uin jeder Woche ſtattfinden ſollen, daß
der Vortrag dem Generalvikar als Präſes und Direktor des Con⸗
ſiſtoriums zuſtehe, die Führung des Protokolles aber dem Kanzler
obliege; dann werden Verhaltungs⸗Regeln für Reden und Ab⸗
ſtimmen ertheilt, die entſcheidende Stimme dem Biſchofe ewahrt,
die Verfaſſung eines Rathsprotokolles angeordnet, Vorſchriften
für die Kanzlei gegeben, die Amtsſtunden feſtgeſetzt und den ein⸗
zelnen Beamten und Bedienſteten ihre Geſchäfte ugewieſen

1) 81 assignatam LullGC munificentia Caesarea Regia Cauoni-
6orum unicuique domum vel habitatienem vacare ntert
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M A  uli wurde das Conſiſtorium von Seite der Re⸗

gierung aufmerkſam gemacht, daß unter den aus den aufgehobe—
niederöſterreichiſchen Klöſ

n genommenen Gegenſtänden ſich

ein die Himmelfahrt Mariens vorſtellendes Altarbild befinde,
welches den P von fü für die hieſige zur Domkirche
umgewandelte Ignazikirche 3u erwerben wäre.

Das Conſiſtorium ging auf dieſen orſchlag ein, und 2

Dasſelbe war ein er des Meiſtersſtand beſagtes Gemälde
Palucci, und maß 15 Schuh in der Höhe und 10 Schuh In der
Breite; da jedoch der Hochaltar Iu der omkirche ein Bild von
18⁵ öhe und uur Breite verlangte, ſo unterhandelte der da
malige Domdechant ichl Freih von Reff mit dem
Maler Aurbach un Wien, welcher 0  E  e um den ret von
150 auf ein Stu Leinwand von der erforderlichen Länge und
Breite aufſpannte, Schuh verlängerte, einen Schuh
der Breite hinwegnahm, dasſelbe gehörig putzte und dergeſtalt
herſtellte, daß S einem neugemalten ähnlich ſah Die
Herſtellungskoſten 0 der Biſchof zu ragen.

Unter den Bruderſchaften un Linz, welche der joſefiniſchen
Aufklärungsperiode zum Opfer fielen, befand ſich auch die ſoge⸗
nannte Corpori Chriſti Bruderſchaft

Von den vielen guten Werken, E ieſe Confraternität
übte, wav wohl eines der häufigſt wiederkehrenden, die bſorge
für eine anſtändige Begleitung des Allerheiligſten, wenn zu
Kranken und Sterbenden 9 wurde oh eilten die Meit
lieder In ſolchen Fällen aufgemuntert Ur die reichen Abläſſe
herbei jedo immer und zu jeder Zeit var dief ni mög  —
lich Ote eſtimmte aher ährlich eigene eute, E gegen
Entlohnung Qus der Bruderſchaftskaſſe den Prieſter mit einem
Baldachin und brennenden Kerzen begleiteten.

Herberſtein Ur  ete, als nach Aufhebung dieſer Bruder
chaft und Einziehung deren Gelder die Mitte Ur Herhaltung
dieſes chönen ebrau verſiegten, daß derſelbe dadurch ſe In

Wrurn un — 6 m  E. Er wandte ſich ——— am —3——
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alſo wenige Tage nach ſeiner Inthroniſirung, durch die Re
gierung Ran den Kaiſer mit der ilte, möchten bei den eis⸗
gängen nebſt dem Kirchendiener zwei immel⸗ und zwei Leuchter  2
träger angeſte und Azu penſionirte Laienbrüder der aufgehobenen
Franziskanerklöſter verwendet werden. Seine Bitte hatte nur

einen theilweiſen Erfolg, indem der Kaiſer 5 die Anſtellung
von Franziskanerlaienbrüdern abſchlug, dagegen aber bewilligte,
daß ndere dieſes Amt verrichteten und daß ieſe dann aus
dem Kirchenvermögen dafür, venn dieſe Verrichtungen ni
—00 Kirchenperſonale ſe geſchehen, ezahlt werden
können.

In den etzten Jahren des ſiebten Dezenniums hatten in
D

—

— ᷣ zahlreiche Verhandlungen bezüglich einer durchgreifenden
Veränderung der Pfarrverhältniſſe Oberöſterreichs ſtattgefunden.
Die Qaus den Herren Baron Pockſtein von Waffenbach, dem Probſt
und Grafen Engel, damaligen Stadtpfarrer In ns und nach
maligen Biſchof Leoben als biſchöflich paſſauiſchen Bevoll—
mächtigten, und dem Propſten Wittola ) (ehemaliger Pfarrer In
Schörfling, dann Herausgeber der iener Kirchenzeitung und
Propſt von Probſtdorf In Niederöſterreich, beſtehende Kom⸗
miſſion In geiſtlichen Expoſitursſachen ſcheute keinem hiſto
riſchen E  E, einer althergebrachten Tradition oder Gewohnhei
zurück, ſondern verfuhr ſowohl bei Errichtung ganz meuer arren, als
bei Lostrennung von Kirchen und Or  aften von der Utter⸗
1 ganz nach den Grundſätzen der Zweckmäßigkeit, Nützlichkeit
und ei

eiſe auch Bequemlichkeit der Leute Die Frucht dieſer
Tbeiten war das kaiſerliche Dekret März 1784,
welches u  .  ber die von der obderennſiſchen Regierung eingeſchickten
Berichte erfloß In emſelben wird vorerſt die Regierung getadelt,
„daß dieſelbe von dem eigentlichen Sinn der ihr mitgetheilten
Direktivregeln vielfältig abgewichen, manch Willkürliches und

eber dieſen Brunner 13989338 Dienerſchaft 394
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Uebertriebenes Iu den Vorſchlag eingemiſce, die Expoſituren
U  ber den wahren Bedarf mit übermäßigen Unköſten des Religi⸗
onsfondes gehäuftet, auf wenige oder gar keine Zutheilung
angetragen und eben ˙ willkürlich u der Belaſſung oder Auf
ebung der Stifter und Klöſter ich benommen habe,“ und
ihr dann aufgetragen, „daß ſie bei der Ausführung des Geſchäftes
mit mehrerer Ordnung und Mäſſigung und 9Einhaltung
der Vorſchriften 5  U erke ehen werde, als s bei der Ausarbei  2  2
tung des Vorſchlags geſchehen ſei.“ Nachdem Kaiſer ꝗ

oſeph
auf ieſe Weiſe feierli okumentirt, daß nicht es, was Iu
jenen Tagen gegen die katholiſche Kirche und ihre Einrichtung
geſchah, ſein erk, ſondern oft die unzeitige Frucht des
Hypereifer einer Behörde oder gar eines untergeordneten Beamten
war, bezeichnet CET ni weniger als 6 *  O  rte, E einen Seel
ſorger bekommen ollten. Es ſollten Ran denſelben Pfarrer, 53 Lo⸗
kalkapläne und Kapläne neuangeſtellt, und für dieſelben
Kirchen Tbaut werden; die auf dieſe Weiſe geſchaffenen 7
Pfarrer“ ollten von den alten arrern vollkommen unabhängig
und ihnen jurisdiktionel gleichgeſtellt, jedo Ablieferung der

Der Ge⸗—Stolerträgniße an die alten Pfarren verbunden ſein.
halt der Pfarrer wurde auf 500 beſtimmt, der jedo für jene

eyr, Vöcklabruck, und Urfahr Linz auf 600 fl 3
erhöhen kam; e Lokalkapläne erhielten 350 fl., die Coopera
oren, e durchgehends aus den Bewohnern der aufgehobenen
Mendikantenklöſter zu wählen waren, 250 Ueberdieß erhielt
jeder Exmendikant bei einer Anſtellung n der Seelſorge zur
Anſchaffung einer Weltprieſterkleidung fl Qus dem eligions—
fond. Jenen Geiſtlichen hingegen, die aus den iftern
Pfarrern und Lokalkaplänen hergenommen wurden, mußte von

1) tehe unſere Ergänzungen zum Diözeſanblatt Bd ( 55
Die Linzer Cameral-Buchhalterei hatte die Einrichtung von

268 Pfarreien und Expoſituren, ſowie die Erbauung von Pfarrkirchen,
192 Pfarrhöfen und 181 Schulhäuſern vorge  lagen, wozu ein Bauer⸗
forderniß von 740.000 nöthig geweſen are
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ihren Prälaten jenes Quantum verabreicht werden, welches das
Stif als den jährlichen Beköſtigungsbetrag für ennen Geiſtlichen
bei der zuletzk eingereichten Faſſion ſelbſt angeſetzt hatte Dieſes
betrug uur die jetzt noch beſtehenden Stifte 3u erwähnen

bei Kremsmünſter 449 br., Lambach 84 36 kr
Schlögl 37 2 kr., S orian 726 38 kr., Reichers⸗
berg 502 5 27 Wilhering 553 3  7.  2 br., Schlierbach
402 kr

Zur Herſtellung definitiver Kirchenſprengel für ſo viele
Seelſorger wurden, Wwie ſchon oben angedeutet, die alten

Pfarrgrenzenener allgemeinen Regulirung u und bei
dieſer Gelegenheit nicht weniger als 482 Ortſchaften Oberöſter⸗
rei umgepfarrt.

une derartige, ich möchte faſt agen, totale Umänderung
des bisher Beſtandenen ließ auch neue Eintheilung der De⸗
kanate als unabänderlich buſcheinen.

Zur Zeit als das mehrerwähnte kaiſerliche Dekret
6 ärz 1784 dieſe neue Dekanatseintheilung ngri zu
nehmen verordnete, beſtanden folgende Dekanate u Oberöſterreich
Altenfelden Freiſtadt Linz—Waizenkirchen, Ga poltshofen, Peters⸗
kirchen, Andorf, Aſpach, Ranshofen, Aſtätt, Oſtermiething für die
von Salzburg abzutrennenden Pfarren, Gmunden, Altmünſter
und ns

Es wurde alſo noch IM elben Jahre en „Entwurf“
ener Dekanatseintheilung gemacht, der aber den Herren
ſe zu mangelhaft eL ien, weßhalb ſie denſelben bald durch
nen anderen nicht viel eſſeren U Corrigtren trachteten Dem
nach wurde UV em N

ndorſat vom Ma 178  5— das Conſiſto⸗
Ttunt aufgefordert, bezüglich der Dekanatsintheilung men neuer

en Vorſchlag auszuarbeiten, bei welchem vorzüglich zu Richt
ſchnur zu nehmen El, „daß zur Erleichteruug ni nur der geiſt⸗
ichen, ondern auch der o litiſchen Ueberſicht die Dechante
weder Eln anderes Viertel, als Ormn ihr etana ieg weder
auch dieſem Viertel ſelbſ eine andern Dekanatsbezirk ſich
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hineinkreuzen, ſondern die Grenzen eines jeden Danet nach der
politiſchen Lage, Ee bekanntermaſſen chon nach den älteſten Kirchen—
geſetzen für die 2 Beſtimmung (½) dießfalls gehalten wurde,
angenommen und feſtgeſetzt werden.“

Dieſem folgte QM Juli ein Hofdekret, velches mit
theilte, daß der Kaiſer am 31 Cai reſolvirt habe, daß im Mühl⸗
iertel ſechs Dekanate eſtehen hätten, bmit außer Altenfelden
und St. Johann noch 3u Pfarrkirchen und außer Freiſtadt und
Pabneukirchen noch zu artberg 1e ein Dekanat zu errichten, von
der Errichtung eines olchen Waldhauſen und rſar
aber abzukommen ſei

Außerdem noch Frankenmarkt ein etana errichte
werden „Uebrigens hatAußerdem heißt in em Dekrete:
zwar die Benennung der Dekanaten immer die nämliche zu blei—
ben, das Amt eines Dekani aber muß ni immer mit der nam
lichen Pfarre verbunden ſein, ondern iezu der geſchickteſte Pfarrer
in dem Dekanatsbezirk eſtimm werden, jedoch iſt auch zugleich
auf die beſſere otirung der arre QAbet der Bedacht zunehmen.“ nachdemAm Oktober theilte das Conſiſtorium
unterm Auguſt von den Dechanten zu Freiſtadt und Alten
elden einer⸗ und jenen von Gmunden und Gaſpolts

ofen anderer—
eits Bericht abverlangt Atte, „wie dieſe Veränderung (der
Dekanate) am ſchicklichſten geſchehen ſolle“, ſo daß Abet V auf die
Lage und Entfernung der Pfarren, auf den Zuſammenhang, den
einige Pfarren unter ſich haben, auf eine gleiche Austheilung und
auf richtige Gränzen edach genohmen“ würde, der Landesregie—
rung den nach dieſen Berichten und nach Vorſchrift der höchſten
Reſolution vom uli abgeänderten ntwurf einer Dekanats
eintheilung der iözeſe mit, dem beifügte, daß S ſich
bezüglich des Mühlviertels gan  0 an den orſchlag des Kreis⸗
mtes ge  en, jedoch die arren eiereck, S Georgen an

und Mauthauſen nicht dem etana Wartberg, ſondern Frei
ſtadt zugetheilt habe, „weil ſelbe nach der Erinnerung des an
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von Magdalena QAus gemächlicher iun Reiſe als von
Wartberg aus beſuchet werden Ebenſo ſei die Pfarre
Rechberg Iu das Dekanatsgebiet artberg iberſe worden,

weil en echant Pabneukirchen zu viſitiren durch
das etana artberg durchreiſen müßte 76 IM Hausruckviertel
ſe die Zutheilung der Pfarren den betreffenden ſechs Dekanaten

der elſe geſchehen, „daß die Grenzſcheidung des Dekanats
Ga po  ofen und Schwannenſtadt Iu der Poſtſtraße nach Lambach
und Haag und des Dekanats Schörfling und Frankenmarkt
Iu der Kommerzialſtraße von Kammer nach Mondſee beſtehe. 43

9  Im 17 Jänner 1786 theilte endlich die Landes—Regierung
dem Conſiſtorium mit, daß „S Majeſtät zu den hierländigen
Dechanten die IM nebengehenden Verzeichniſſe enthaltenen Ubjekte
unterm 31 Dezember 785 beſtättiget“ haben nämlich für das
ekana

Pfarrkirchen Werner Hackelberg und Landau
Pfarrer Iu Pfarrkirchen Ki ch 9 akob Metz, Pfarrer
daſelbſt VO Johann oh Kaſpar Leutgeb Pfarrer daſelbſt
Fr eiſtadt Mathias Redlhammer, u Freiſtadt Wart
b 9 Fgud  6 Schmidhuber, f. daſelbſt Pabneukirchen;
o

ſeph Doſch, daſelb U5 Wolfgang Holzmayr,
aſe 4 Maurus Abt 5 Garſten; Gmun den
Kaſpar Riederich, ü.ldort al am In Xaver
Grundner, Propſt HO  pital; Altmünſter: Franz V  na  *
Grabner, U Altmünſter; Wels FranzI Fuchs, Pfarrer
in Schönau; Gaſpolzhofen: Andre eter Lötſch, alldort;
Schwannenſtadt: Bernard Kerſchbaumer, Pf. dortſelbſt;
Waizenkirchen: Markus Zehetner, ü1ldortSchörfling

Franken⸗Joh. Paul Geislitzer Witwen, dortſelbſt;
markt: Johann Vierthaler; An dorf: FJo Hochholzer,
beide dortſelbſt Münzkir ch U Michael Kagerbauer,
u Kopfing St Marienkirchen Ambroſius Propſt zu
Reichersberg 8 ch en Sigmund Hager, Iu Ho
enze Altheim Jalo Walleder; Aſpach V eph Zenz,
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beide dortſelbſt; Ranzhofen: Johann Probſt zu Ranz⸗
hofen; Piſchlſtorf H uber, Pfarrer daſelb

Ueber Vorſchlag des Dechants von Andorf wurden I
uguſt 1786 1e Pfarren Taiskirchen; und Andrichtsfurt dem
Dekanate Peterskirchen; Uzenaich und St Martin dem. De  ·
kanate St und TaufMarienkirchen (zu Reichersberg)
kirchen und Dirſpach dem Dekanate Andorf einverleibt, endlich
wurden noch mit Regierungsdekret May 1787 und Kon
ſiſtorialerlaß vom 12 esſelben Monats die Pfarren Niederwald—
kirchen und Herzogsdor dem Dekanat S Johann und ard,
Walding und Buchenau „dem ezirk“ Kirchberg zugeſprochen und
am 11 ebruar 1788 den eiden Oechanten 5 Gmunden und
Thalheim mitgetheilt, „daß die xpoſitur Ollſtor mit dem dor⸗
igen Beneficium von dem Thallheimer ekana abgeriſſen und
dem Gmundner ekfand zugetheilt werden ſolle.“

BWitera  I.
De rationibus festorum Sacratissimi Cordis Jesu & puris-
Simi Cordis Mariæ fontibus juris erutis II Aue-
tore NIlles Ed Oeniponte. Lübr academ.
Hagner. 1873 XII 912

Herz⸗Jeſu⸗Andachten, Lieder und Litaneien ne Gebet⸗Apoſto—
lat und Herz⸗Mariä-Andacht. Nach röm. und and. approb
Schriften bearbeitet von ohmann, Pfarrer der iöceſe
Fulda. Kempten und Fulda 1873 III

Die Andacht 5  um heil Herzen Ve

ſu gehört den be
liebteſten und geübteſten Andachten der Gegenwart. Papſt Pius
1  7 deſſen einzig daſtehendes Papſtjubiläum 1871 bedeutungs⸗
voll mit dem Herz⸗Jeſu⸗Feſt zuſammenfiel, konnte ereits vor

nahezu Dezennien ) ſagen, daß kaum eine iöceſe exiſtire

Decret. 18 —  * Urbis. 5.  DZ ug 1856 bei Nilles De rat. kest.
147 tom


